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ſſchäftsſtelle Halle Sgale:

Verſäumniſſe
Wenn unſere Vertretung in Spa über ihre dortige

Tätigkeit genaueren Rechenſchaftsbericht gegeben haben
wird, als ihn die dürftigen und unzuſammenhängenden
Meldungen des offiziöſen Wolffbureaus darſtellen, dann
wird es, wie immer ſich die Endergebniſſe geſtaltet haben
mögen, an der Zeit ſein, eine Frage zu beantworten, die
nicht ſo ſehr das jetzige, als vielmehr das verfloſſene Kabi
ett berührt. Die Frage nämlich: Was geſchah zur Vor
hereitung auf die Konferenz von deutſcher Seite? Man
pird zugeben, daß es an Zeit zu ſolcher Vorbereitung nicht
gemangelt hat; im Grunde läuft die Friſt ſchon ſeit dem
Jugenblick der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages,
von dem ab man ſich an amtlichen Stellen ziffernmäßig
hätte klarwerden ſollen, was an ihm von uns erfüllbar iſt
ind in welchem Umfang, und was nicht. Dies um ſo mehr,

ls von ſeiten der Entente mehr als einmal betont worden
iſt, man erwarte für die Wiedergutmachung deutſche Vor-
hläge. Mindeſtens, ſpäteſtens aber lief doch die Friſt von
em Tag der offiziellen Einladung der deutſchen Regierung
nach Spa ab. Daß ſie auch nur halbwegs entſprechend ge
t worden ſei, wird von Seiten, die Einblick in di? Dinge

haben, aufs nachdrücklichſte beſtritten. Und der Verlauf
der Verhandlungen in Spa ſcheint ihnen recht zu geben.
Bisher jedenfalls hat man nach den Berichten den Eindruck,
s müßten bei jeder konkreten Frage auf deutſcher Seite
erſt in ziemlicher Unterſtützung und Verwirrung Gutachten
aufgeſtellt, Vorſchläge ausgearbeitet werden, ſo daß es in

einem Fall gelingt, die Jnitiative aufunſere Seite zu bringen. Und das ſcheint in be
ſonders peinlichem Maße in den Fragen der Fall geweſen
u ſein, wo die Feſtlegung des deutſchen Standpunktes
hurch die Regierung ſelbſt, unabhängig von privaten Sach-
perſtändigen, erfolgte. Das deuter darauf hin, daß das
Auswärtige Amt, in deſſen Aufgabenkreis die Vorbereitung
der Konferenz gehörte, nicht eben zum beſten funktioniert
hat. Was bei ſeiner „hervorragend fachmänniſchen“ Lei-
hing vor dem Kabinettswechſel teils durch Herrn Hermann
Nüller, teils durch Herrn Adolf Köſter, nicht weiter
verwunderlich iſt. Ebenſowenig verwunderlich wie das ge

ringe Jntereſſe, inet 3Epafragen entgegenbrachte. Was ſollten ſich ſchließlich die
Müller und Bauer und ſonſtigen Miniſtergenoſſen allzu er
heblich um eine Sache kümmern, für deren Ausgang die
Verantwortung doch auf ihre Nachfolger kommt? Man hat
in dem Zeitbeſtand der Revolution ſchon ſo viel Beweiſe
varteipolitiſcher Unverantwortlichkeit erlebt daß man
ſchließlich auch ſolche paſſive Sabotage nicht in den Bereich
der Unmöglichkeiten verweiſen kann. Tatſache iſt jeden-
falls über die Schuldfrage könnte man ſich vielleicht vor
em ſpäteren Staatsgerichtshof, dem Traum Scheide-

mannſer Nächte, unterhalten, daß unſere Vertreter in-
folge der ungenügenden Vorarbeiten vom erſten
Augenblick an ins Hintertreffen und in eine
ſt ſehr ſchwierige Lage geraten ſind. Dazu hat aber weiter
beigetragen das offenſichtliche gänzliche Verſagen unſerer
Lertreter bei der Entente. Wir haben Geſchäfts
töger in London und Paris, die Herrenäthamer und Mayer. Man hört nicht übermäßig
iel von ihnen. Das mag vielleicht ein Glück ſein. Aber
nan hätte im Falle Spa von ihnen zu hören gewünſcht, wie
mgefähr ſich dort die Dinge abſpielen würden. Wenn ſie
hen Pflichtenkreis nicht auf Briefbotendienſte und auf
pöflichkeitsbeſuche beſchränkt glaubten, hätten ſie ſich Jn-
ormationsquellen ſchaffen müſſen, mit deren Hilfe es dann
B. möglich geweſen wäre, die Ueberraſchung unſerer

Purger mit der Vorwegnahme der Militärfrage zu vex-
teiden.

Wie anders die Dinge bei wirklich genügender Vorbe-
itung hätten laufen können, das beweiſt die Kohlen
tage, wo das Auftreten wirklich unterrichteter Sachver-
indiger, deren Entſchiedenheit feſt in ihrer Kenntnis der
inge verankert war, einen ganz erheblichen Eindruck auf
le Entente gemacht hat. Stinnes ſowohl wie Hué
wen in der Lage, der Entente mit überlegenen Waffen der
ahkunde und der intimen Kenntnis der Situation gegen
kerzutreten. Sie hielten keine Reichstagsreden wie der
e Fehrenbach, ſondern ſie handelten von Tatſachen. Und
atſachen allein, nicht Sentiments, ſind es, mit
nen der Entente gegenüber gearbeitet werden muß. Dieſe
nügend klar herauszuſtellen auch in den anderen Fragen,
des Wort unſerer Vertreter in Spa mit ihnen zu ſtützen,
W mußte die Aufgabe einer wirklichen Vorbereitung der
nferenz ſein. Daran hat es ohne jeden Zweifel in der
denklichſten Weiſe gemangelt. Und darüber wird man ſich,
übrigenz auch noch über einiges andere, in aller Oeffent

Weit zu unterhalten haben. Damit das Volk erfährt.
W glorreiche“ neue Regime, das es gegen das „fluch

kadene“ alte eingetauſcht hat, ſeiner Aufgabe gerecht zu
den wußte, Anwalt und Treuhänser der

olks und Reichsintereſſen zu ſein
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Das „Schreckgeſpenſt“ Foch
b. Spa, 14. Juli.

Marſchall Foch iſt bereits in Spa eingetroffen. Die
alliierten Staatshäupter hatten um 11 Uhr eine Sitzung,
an welcher Marſchall Foch teilnahm. Das Ergebnis dieſer Be
ratung, von dem die weitere Entwicklung der Dinge abhängt,
iſt noch nicht bekannt. Die belgiſchen Morgenblätter geben
ſich der Hoffnung hin, daß die Berufung Fochs genügen werde,
um Deutſchland zum Nachgeben zu veranlaſſen. Die geſtrige
Rede Simons wird in alliierten Kreiſen als beſonders geſchickt
und vom Standpunkt der Gegenſeite aus als gefährlich be
zeichnet.

Dazu erfährt die „Voſſ. Ztg.“: Miniſter Simons wird
heute nachmittag Lloyd George einen Beſuch machen als
Porallele zu dem Beſuch, den er vor einigen Tagen Herrn
Millerand abgeſtattet hat. Nach dieſem Geſpräch wird Lloyd
George eine Unterredung mit Millerand haben. Damit iſt nicht
geſagt, daß die Geſamtlage nicht den äußerſten Grad der Spay
nung erreicht hat.

Demnach würde es voreilig ſein, im Augenblick an eine
Entſpannung zu denken. Jn den der deutſchen Delegarion nahe

ſtehenden Kreiſen war während des Vormittags nichts davon zu
merken, daß weitere erhebliche Konzeſſionen beabſichtigt ſind.

Die Stimmung iſt allerdings bei den Deutſchen ruhig und nicht
vollkommen peſſimiſtiſch. Auch in Ententekreiſen ſcheint man
noch nicht alles für verloren zu halten.

Was auf Seiten der Alliierten geplant wird, weiß man noch
nicht. Die Delegationen der Alliierten ſind heute
um 11 Uhr zu einer Sitzung zuſammengetreten, die mehr als
2 Stunden gedauert hat. Ein Ergebnis ſcheint dabei noch
micht erzielt worden zu ſein, jedenfalls wurde Stillfchweigen
über die Sitzung gewahrt und es wurde beſchloſſen, ſie um
3456 Uhr nachmittags wieder aufzunehmen. Marſchall Foch
nimmt an dieſer Sitzung teil. Der engliſche Marſchall Wilſon
wird am Nachmittag erwartet.

Unannehmbar
unterrichteter Seite erfährt unſerVon

erſtatter:
Der Mittwoch vormittag in Spa ſtattgefundene Kabinett s-

rat über die Stellungnahme der Reichsregierung gegenüber der
neuen Wendung in Spa brachte erneut die Anſicht zur Geltung,
daß es der deutſchen Delegation unmöglich ſei, die Forde-
rungen der Entente in der Kohlenfrage in der jetzigen
ſtarren Form, an der die Entente feſthält, anzunehmen.
Eine Annahme in dieſer Form iſt einfach unmöglich, weil ſie
Deutſchlands Lebensfähigkeit erſchüttern
würde. Die Kabinettsſitzung ſoll zu dem Ergebnis gekommen
ſein, unbedingt feſt zu bleiben und an dem Standpunkt feſtzu-
halten, den die Delegation in den letzten Tagen, gegenüber den
Ententeforderungen eingenommen hatte. Auch in den Kreiſen der
in Berlin gebliebenen Kabinettsmitglieder wird erklärt, daß die
Mitglieder der Anſicht ſind wie die deutſche Delegation in Spa,
die eine Annahme der Ententeforderungen als unmöglich erklärt.

Aus dem Ruhrgebiet laufen bei den Berliner maß-
gebenden Stellen fortgeſetzt Nachrichten ein, daß die Berg-
arbeiter des Ruhrgebiets unter keinen Umſtänden
eine Beſetzung des Ruhrgebietes durch Entente-
truppen dul den würden. Die Bergarbeiterverbände des Ruhr-
gebietes erklären, daß ſie im Falle eines Einmarſches der
Entente in das Ruhrgebiet unverzüglich den Generalſtretk er-
klären würden.

Jn den Berliner politiſchen Kreiſen ſtimmt man allge
mein der Anſicht zu, daß die Kriſe in Spa kaum noch
auf denn Verſtändigungswege wird gelöſt werden
können. Vielmehr wird ſogar erklärt, daß man mnit einem
baldigen Abbruch der Konferenz rechnen müſſe. An
Berliner maßgebenden Stellen war bis in die erſte Nachmittags
ſtunde noch keine Nachricht aus Spa darüber eingetroffen, gb
die Entente den Deutſchen die Kohlen bedingungen
diktiert und ihnen ein paar Stunden zur Unterſchrift
laſſen werden. Auch darüber, wann die nächſte Sitzung der
Konferengzz ſtattfinden werde, war hier ebenfalls keine Nachricht

vorhanden. Die in Berlin anweſenden Mitglieder des Reichs
tages haben, wie bereits bei der Entwaffnungsfrage, auch dies
mal dem Teil des Kabinetts, der in Spa weilt, die Entſcheidung
über die Ententebedingungen überlaſſen, da die Delegation in
Gpa viel beſſer urteilen dann, als es hier in Berlin möglich iſt.
Von hervorragender diplomatiſcher Seite wird zur Beurteilutg
der Lage in Spa folgendes mitgeteilt: Die Reichsregierung
kann für die Wiedergutmachung und namentlich in der
Kohlenfrage keine Forderungen unterſchreiben, deren

hfSonderbericht-

Unerfüllbarkeit für ieden Sachkundigen offenbar iſt. Reichstag

und Präſident unterſtützen dieſen Standpunkt,

der Kuſtand.

Marſchall Hoch in Spa
ſtets durchzu

halten und ſei es bis zum Abbruch. Die in franzöſiſchen
Blättern bei jeder Schwierigkeit in Spa ſofort auftauchende
Drohung mit dem Säbel Fochs verurſacht in Deutſch
land nachgerade das Gegenteil von dem, was von ihren Ur-
hebern davon erwartet wird

England und Jtalien als Vermittler
Die Engländer und Jtaliener nehmen eine ab-

wartende Haltung in der Kriſis ein, die ſich ins
beſondere zwiſchen Frankreich und Deutſchland ausbreitet. Sie
ſind aber, wie wir von italieniſcher Seite erfahren, entſchloſſen,
vermittelnd einzugreifen, ſollte tatſächlich ein Abbruch
der Konferenz ſtattfinden. Bis dahin müſſen ſie die Ent-
ſcheidung abwarten, nur wenn ſich Frankreich und Deutſchland
ſo ſcharf gegenüberſtehen, daß eine Einigung ganz ausgeſchloſſen
iſt, wird ſich die Möglichkeit für England und Jtalien er-
geben, den Vermittlungsverſuch zu unternehmen.
Es ſind allerdings ſchon heute Anzeichen dafür vorhanden, daß ein
ſolcher Vermittlungsverſuch unternommen werden wird. Der
Oberſte Rat iſt zu einer Sitzung zuſammengetreten. Jn dieſer
Sitzung wurde bereits ein Vermittlungsverſuch gemacht.

Die Schlußworte de la Croix
b. Spa, 14. Jun.

Die Erklärungen des belgiſchen Miniſterpräſidenten
de la Eroix, mit welchen die geſtrige Sitzung aufgehoben
wurde, hatte folgenden Wortlaut:

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß die Antwort des
Herrn Simons eine ernſte Situation ſchafft. Wir ſind
nach Spa gekommen, um eine Anſtrengung zur Realiſierung des
Friedens zu machen, mit dem aufrichtigen Wunſche einer An
näherung und mit dem lobenswerten Geiſte der
Verſöhnung. Der Beweis dafür ſind die Vor-
ſchläge, die wir in der Kohlenfrage gemacht haben.
eergeſee eingewilligt, die e we wer rherabgeſetzten Beſtimmungen anzunehmen, wir haben geſterneinen h ne Appell an dic deutſche Regierung gerichtet,

und dieſe hat vollkommen anerkanm, daß wir eine Hypothek auf
die deutſchen Kohlenminen beſitzen und hat uns dennoch Vor-
ſchläge unterbreitet, die wir nicht annehmen können. Unter
dieſen Umſtänden glaube ich, daß wir die Situation, wie ſie ſich
gegenwärtig darſtellt, über prüfen müſſen. Jch ſchlage
deshalb vor, die Sitzung ſofort aufzuheben.

Wie die alliierten Berichte über die Sitzung hinzufügen, er-
regten dieſe Worte des belgiſchen Miniſterpräſidenten unter den
Teilnehmern der Sitzung die lebhafteſte Bewegung.

Sitzung wurde, wie bekannt, abgebrochen, da
man ſich noch immer nicht über die Kohlenliefe-
rungen einigen konnte. Die verbündeten Miniſter ſcheinen
wieder anderen Sinnes geworden zu ſein. Sie wurden wieder
ſchroff, als Miniſter Simon s auseinanderſetzte, daß die Rege-
lung der Kohlenfrage auch von der Haltung der Arbeiterſchaft
abhängt, was man als eine verſteckte Androhung des Streiks
der Bergleute auffaßte. Als Simons auch von dem Ausfall der
Kohlenerzeugung ſprach, der durch den etwaigen Verluſt von
Oberſchleſien hervorgerufen würde, herrſchte auf ſeiten der Ver
bündeten eine gut geſpielte Entrüſtung. Es wurde darauf hin-
gewieſen, daß die Marſchälle Foch und Wilſon wieder nach
Spa berufen worden ſeien. Deren Säbelgeraſſel ſoll
offenbar die deutſchen Unterſchriften erzwin-
gen. Die Verbündeten ſtellten ſich überhaupt während der
geſtrigen Verhandlungen wieder durchaus auf den Standpunft,
daß der Verſailler Vertrag erfüllt werden müſſe. Leider iſt
dieſem Standpunkt durch die törichten Auslaſſungen eines in
Berlin zurückgebliebenen deutſchen Miniſters auch wieder Vor-
ſchub geleiſtet worden, während ſich unſere Delegierten in Spa
fortgeſetzt bemühen, den Verbündeten zu beweiſen, daß eben
dieſer Verſailler Vertrag abſolut unausführbar iſt, wozu auch
die Ausführungen des deutſchen Sachverſtändigen Lübſen, Di-
vektors des Kohlenſyndikats, weſentlich beitrugen Das Reſul-
tat der Beſprechungen zwiſchen den beiderſeitigen Sachverſtän
digen wurde dann noch einmal erörtert in der Beſprechung
zwiſchen Millerand, Llohd George, Simons und Fehrenbach,
aber, wie geſagt, die Sitzung ging ſchließlich verltimmt aus-
einander, und Millerand gab am Schluſſe nicht einmal den
Termin für die nächſte Zuſammenkunft an.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London: Die
Unbeſtimmtheiten des Planes wegen der Wiedergutmachung
und die Schwierigkeiten in der Kohlenfrage hätten die größten
Optimiſten entmutigt. Lloyd George allein als ein-
ziger ſcheine ſicherer und entſchloſſener- zu
ſein als je, die Konferenz in Spaa zu einem
guten Ende zu bringen.

Der Mitarbeiter der „Daily News“ iſt der Anſicht, daß die
Taktik der deutſchen Delegierten nicht gut war und daß ſie nicht
begrifffen haben, wie wichtig es war, in dieſem Stadium ein
Angebot deſſen, was geleiſtet werden kann, zu machen, anſtatt
es den Alliierten zu überlaſſen, ſich dieſe Lieferungen ſelbſt zu
beſorgen.

Jm „Matin“ ſchreibt Sauerwein zu der Frage der Ve
ſetzung des Rihrrevierk, für den Fall, daß Deutſchland neht
die geforderten 2 Millionen Tonnen Kohlen liefere: G Gſteht
er allerdings die Gefahr einer Bewegnng ſämtlöcherGrubenorheiter der verfaftreenen Länder.
Dieſe Bewegung würde ohne Zweifel einige Tage andauern,
aber wenn durch eine Gewaltpolitik die Kohlenproduktion im
geſamten Europa vollkommen lahmgelegt würde, und wäre es
auch nur für kurze Zeit, ſo wäre dies doch ein ſehr beunruhigen-

Was die Ernährung der deutſchen Grubengrbeiter

Die geſtrige



betvifft, ſo hat Stinnes darüber bereits geſprochen, und wenn
Simons eine andere Sprache gebraucht, um auf dieſe Angelegen-
heit zurückzukommen, wird Deutſchland in dieſer Beziehung voll
befriedigt werden. Es iſt recht und billig, den Arbeitern eine
gute Ernährung zu geben, von denen ein großer Kräfteaufwand
verlangt wird und die Entente wird dies nicht außer acht laſſen.

Der Ueberfall auf den Vertreter des W. T. B.
wird von ded geſamten belgiſchen Preſſe erwähnt, wobei
r zum e ſchicdentitch hen W nwe wird verſchi i tet gewiſſe Journaliſten in einem Café „Heil Dir im Slegerkranz“ ſangen,

feſtſteht, daß der Ueberfallene noch 20 Meter von dem
Café entfernt war und garnicht die Abſicht hatte, es zu beſuchen.
Es wird weiter behaupte da die Mitglieder der deutſchen

res Quartieres deutſche Flaggen hiß-Preſſe auf dem Balkon i
ten, die Polizei habe entfernen müſſen. Es ſteht feſt, daß ver
ſchiedentlich auf Straßen und Balkonen in Spa Fahnen zu ſehen
ſind, die ſchwarzweißrot zu ſein ſcheinen. Es handelt ſich aber
um belgiſche Fahnen, bei denen das Ge b durch Regen und
Sonne ausgeglichen iſt. Tatſächlich befindet ſich auf dem Bal
ken des W. T. B. eine derartige Fahne, die von der usve
ſitzerin gehißt worden war. Die Fahne iſt geſtern durch eine
neue erſetzt worden.

w. Brüſſel, 14. Juli.
„RX. Sieecle“ berichtet, daß infolge des Zwiſchenfall s

in Spa zwiſchen einem deutſchen Delegierten und einem belgi
ſchen zier die belgiſche Regierung die Mitglieder der deutſchen

erſucht habe, die Straße nach 11 Uhr abends
ohne dringenden Grund nicht mehr zu betreten.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Spa vom 183. Juli, nachdem der
Generalſekretär der Konferenz und der belgiſche Miniſter des
Aeußern bereits mündlich ihr Bedauern wegen des
Ueberfalls auf den Vertreter des W. T. B. ausgedrückt hatten, traf
heute beim Miniſter Dr. Simon s ein beſonderes Entſchuldi-
ungsſchreiben ein, das nochmals dem Bedauern Aus-deu gibt und eine ſtrenge Unterſuchung und

Ahndung zuſagt.

Kundgebung vor der franzöſiſchen Botſchaft
Die franzöſiſche Fahne geſtohlen.

b. Berlin, 14. Juli.
Vor der Weſten Botſchaft am Pariſer Platz fand

mittag eine Demonſtration ſtatt. Aus Anlaß des heutigen
franzöſiſchen Nationalfeiertages war die
franzöſiſche Flagge auf der Botſchaft gehißt worden.
Eine Menſchenmenge von etwa 500 Perſonen, teils aus Stu-
denten beſtehend, teils der Bürgerſchaft angehörend, prote-
ſt i erte gegen die Hiſſung der franzöſiſchen Flagge. Es wurden
deutſche Lieder geſungen und Hochrufe auf Deutſchland
ausgebracht. Die Menge nahm ſchließlich eine immer drohendere
Haltung an, ſo daß die Sicherheitswehr eingreifen
mußte, der es gelang, die Anſammlung zu zerſtreuen.

Ueber die Demonſtration erfährt der „Lok.-Anz.“ noch fol
gende Einzelheiten: Die Sicherheitspolizei war bereits geſtern
amtlich benachrichtigt worden, daß am heutigen Vormittage die
militäriſchen Vertreter der in Berlin weilenden Entente-
Miſſionen ſich vor der franzöſiſchen Botſchaft einfinden würden,
um der feierlichen Hiſſung der franzöſiſchen
Fahne aus Anlaß des heutigen franzöſiſchen Nationalfeier-
kages beizuwohnen. Um etwaige Störungen zu vermeiden, er-
hielt gleichzeitig eine Gruppe der Sicherheitspolizei von der vor-
eſetzten preußiſchen Behörde den Befehl, die erforderlichen Ab-errungen vorzunehmen.

Heute vormittag rückte dann ein Kommando Sicherheits-
beamte nach dem Pariſer Platz ab. Es ſammelte ſich bald eine

Menſchenmenge, die jedoch zu einem Einſchreiten keinenAn aßß bot. Die Menge verhielt ſich zunächſt ruhig und befand

ſich dauernd in Bewegung. Außerdem befanden ſich unter den
Demonſtranten genügend Beamte in Uniform und Zivil, um
2268 Störungsverſuche ſofort zu verhindern. Als dann die
franzöſiſche Trikolore über der Botſchaft hochging, ſang die
Menge demonſtrativ „Deutſchland, Deutſchland über
alle s“ und drängte gern das Portal vor.

Jn dieſem Augenblick ſprangen aus der Botſchaft zwei
franzöſiſche Matroſen heraus, brachen in Schimpf-
worte gegen die Menge aus und benahmen ſich
ordentlich herausfordernd. Um Zuſammenſtöße zu vermeiden,
wurden die beiden franzöſiſchen Matroſen von Sicherheitsbeamten
ſehr gewandt en und in die franzöſiſche Botſchaft zurück-
ebracht. Die Menge brach nun wiederholt in Hochrufe auf
Deutſchland aus.

Da die Zahl der Menge ſtändig wuchs, wurden weitere
20 Sicherheitsbeamte herbeigerufen, konnten aber ſofort wieder
abrücken, da ſich die Menge bereits verlief. Zu Störungen
deutſcherſeits iſt es nicht gekommen.

rner meldet das W. T. B.:
achdem die Feier vorüber war und das Publikum den

Platz verlaſſen hatte, kletterten bisher Unbekannte auf das Dach
der franzöſiſchen Botſchaft, holten die Trikolore herab
und entfernten ſich mit ihr. Die polizeiliche Unterſuchung iſt
eingeleitet worden.

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

Wie ſie nun im Laufe der Jahre ihr ganzes feines
Syſtem ausgebaut und mit ihrem Lebensblut durchſtrömt
hatten, voll ungetrübten Glückes miteinander, denn nie fiel
ein böſes Wort, und alles wurde zur Luſt, zur Heiterkeit,
zum durchſeelten Spiel, da war es gar nicht mehr abzu-
ſehen, wie in dies unendlich feingefügte Ganze auch noch
Kinder hätten mit untergebracht werden ſollen. Sie hätten
ja alles zerriſſen. Ja, wenn ſie ein ſtummer und hand-
licher Gegenſtand geweſen wären wie ein neues Unter-
richtsfach. das man hier einkeilt oder da. Oder auch wie
die Beſucher, die man gern und willig in den Plan auf-
nahm, die ſich aber unbewußt den ordnenden Händen fügen
mußten wie Schachfiguren.

Kinder hätten ſich nicht
laſſen, auftauchen auf Gebot
andern Dingen Platz machen.

Jn der feierlichſten Lehrſtunde ſaß oft die zierliche
Fran in ihrem zartweißen Gewande auf des Mannes
Knien, die Köpfe eng aneinander geſchmiegt, neigten ſie
ſich über das Buch. Zu manchem fremden Geſtade hinüber
ſchlug ein jäher Kuß die holde ſchwebende Brücke. Jhr
Leben ging auf Schwingen.

Ja, aus dieſem Gemeinſamkeitsleben, dieſem be-
rauſchenden Liebestraum blühte ihnen ein ſeltſames Ge
zeimnis, das nur ihnen beiden gehörte, hervor: ſie
rauchten ſich nur ſelbſt, keine Ergänzung, keine Fort

wirkung. So mächtig fühlten ſie die Gegenwart in ſich, daß
eine Erweiterung nur eine Störung ſein konnte.

leife wa ch unter dem ſtillen fteten n
druck dieſes Miteinanderlebens ihr Verhältnis zu den
Menſchen. Anfangs hatte es ſie faſt wie Beſchämung be
rührt, wie hier die Familienväter und Mütter von ihren
Kindern ſprochen e hatten ein leiſes Zucken in ſich ge
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her und wieder wegſtellen
und wieder verſinken und
Sie hätten geſtört.

Eiſenbahnerdrohungen
b. Düſſeldorf, 14. Juli.

Jn einer Verſammlung der Düſſeldorfer Ortsgruppe der
Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter und Anwärter
wurde eine Reihe von Forderungen aufgeſtellt und gleichzeitigdie Reichsgewerkſchaft aufgefordert, im letzten Augenblic die

Forderungen mit allen S Mit-teln durchzuſetzen dergeſtalt, daß, wenn dieſe Forderungen bis
zum 15. Auguſt nicht erfüllt worden ſind, der geſamte Per
a r bis auf die Arbeiterzüge, vom 18. Auguſt abie Güterzüge und vom 20. Auguſt ab der geſamte
Zugverkehr ſtillgelegt wird. Dieſe Entſchließung wird
den anderen Ortsgruppen im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet zur Annahme empfohlen.

b. Köln, 14. Juli.
Die o wer teilt mit, daß ſie nunmehr die

verſchiedentlich angekündigten Maßregeln zur Bekämpfung des
Wuchers mit Gemüſe und Obſt ergreift. Die in Betracht kom
menden Gegenden werden keine Gelegenheit erhalten, ihr Wäre
in Eiſenbahnwaggons zu verladen. 7 iſt in Ausſicht ge
rn den Landfuhrwerksverkehr Straßen-koöntro len, und wenn die Bauern nachgeben, auch für den
Eiſenbahnverkehr eine ſtrenge Aufſicht über das Verbleiben der

üter an den Empfangsorten, einzurichten.

Das bayeriſche Regierungsprogramm
b. München, 14. Juli.

Die bürgerlichen Fraktionen des bayeriſchen Landtags haben
ſich auf das folgende Programm geeinigt: Reichs politiſch
ſind die am 22. Juni von Reichskanzler Fehrenbach feſtgelegten
Grundſätze maßgebend mit gleichzeitiger Betonung des
föderaliſtiſchen Prinzips. Bayeriſch- politiſch
wird die Frage der Staatspräſidentſchaft lediglich nach württem
bergiſchen Muſter im Rahmen der Miniſterpräſi-
dentſchaft erledigt. Wirtſchafts politiſch iſt Abbau
der Preiſe und der Zwangs wirtſchaft das FZiel,
finanzpolitiſch: eiſerne Sparſamkeit und Vereinfachung
der Staatsverwaltung und kultur politiſch Sicherung von
Erziehung, Bildung, Kunſt, Wiſſenſchaft und Forſchung. Zur
Erhaltung von Ruhe und Ordnung, zur Sicherung der Staats
autorität und zur Niederhaltung aller Putſchgelüſte muß an den
Machtmitteln des Staates (Einwohnerwehren und
Sicherheitswehr) feſtgehalten werden.

Häniſchs Schützling ſtellt ſich der Strafbehörde
b. Eſſen, 14. Juli.

Wie noch erinnerlich, hat das außerordentliche
Kriegsgericht zu Anfang Mai gegen den flüchtigen Eſſener
Oberlehrer Dr. Siemſen einen Steckbrief und den Verhaf-
tungsbefehl erlaſſen. Dr. Siemſen, der einer der namhafteſten
geiſtigen Führer der radikal- politiſchen Bewegung im Ruhr-
kohlenrevier iſt, wird wegen ſeiner Anteilnahme an den jüngſten
revolutionären Vorgängen in Eſſen von der Anklagebehörde
verfolgt. Die ſeinerzeit vor dem Eſſener Kriegsgericht gegen
ihn anberaumt geweſene Verhandlung hat nicht ſtattfinden
könünen, weil der Angetlagte aus Eſſen geflüchtet war und ſich
ſeitdem verborgen hält.

Dr. Siemſen, deſſen ſich bekanntlich im gegebenen Augen-
blick der Kultusminiſter Haeniſch energiſch annahm, wobei letz
terer gleichzeitig den Juſtizminiſter, wenn auch ohne Erfolg, zu
veranlaſſen ſuchte, der Eſſener Staatsanwaltſchaft die An-
weiſung zu erteilen, das Strafverfahren gegen Dr. Siemſen
niederzuſchlagen, hat in der Zwiſchenzeit durch ſeinen Vertei-

jedoch angenommen habe. Ueber ſolche Vedingungen meldet der
„Kurier Porany“ aus engliſcher Quelle die Abtretung, Wilna
an Litauen, „Rezeczpospolia“ meldet aus derſelben Quelle die
Alliierten hätten in Moskau den Vorſchlag gemacht, Waffen
ſtill ſtand zu ſchließen unter der Bedingung des Rückzuge
Polens an ſeine Grenzen. Dasſelbe Blatt erfährt aus Paris
Sowjet Rußland verla die Räumung aller ſtrittigen Punkt
einſchließlich Oſt-Galiziens, wo eine Volksabſtimmung ver,
anſtaltet werden ſoll. Grabſki wird heute zurückerwartet, ihn ver
tritt in Spa Paderewski.

w. Amſterdam, 14. Juli,
Die „Times“ melden daß der Sowjet Regierung

7 Tage Zeit gegeben wurde, um auf die am Sonnabend tieſe
graphierte Note der engliſchen Regierung betreffs des Waffen.
ſtill ſtandes mit Polen zu antworten. Die Antwort vo
Moskau werde nicht vor Freitag erwartet.

Volksabſtimmung für den Anſchluß
b. Wien, 14. Juli.

Das neue Wahlgeſetz wird nach den bisherigen Partei
abmachungen 175 Mandate vorſehen, davon 15 Reſtſtimmen,
mandate, welche nach Reichsliſten aufgeteilt werden.

Auf Antrag des veichsdeutſchen Abgeordneten Dinghofer
beſchloß die Großdeutſche Vereinigung, bei einer Beratung dez
Wahlgeſetzes einen Antrag einzubringen, wonach gleichgeitig mit
der Vornahme der Wahl auch die Volks abſtimmung über
die Frage des Anſchluſſes an das Deutſche
Reich ſtattfinden ſoll.

England und die Klandsfrage
w. Stockholm, 14. Juli.

Die erſten Verhandlungen in der Alandsfrage im
Völkerbundsrat haben, wie nicht anders zu erwarten war
mit einer Entſcheidung geendet, die bedeutet, daß England
entſchloſſen iſt, die ganze Frage auf die kange
Bank zu ſchieben. Es ſoll nämlich ein Ausſchuß von drei
Juriſten, der nicht vom Völkerbund, ſondern von ſeinem Vor,
ſitzenden, dem engliſchen Miniſter des Aeußern, gewählt werden
ſoll, ein Rechtsgutachten abgeben. Der Völkerbund ſelbſt er.
ſuchte gleichgeitig die finniſche und die ſchwediſche Regierung
während deſſen von allen Maßnahmen abzuſehen, die eine
Löſung der Frage erſchwerten. Die anweſenden Vertreter der
beiden Regierungen ſprachen dazu ihre Zuſtimmung aus. In R mitbetei
Schweden iſt man über dieſe vorlqufige Entſcheidung enttäuſcht, unanneh
Die Preſſe gibt dem aber nur ſchwach Ausdruck. m werden,

verfolgen

Berlin und der Streik in Golpa. Die Kohlenwirtſchaftsſtell,
in den Marken teilt mit, ſeit dem 18. Juli iſt infolge des Streiks
in Golpa die Lieferung des Fernſtroms von Golpa her nahh
Berlin vollſtändig eingeſtellt. Infolgedeſſen iſt die Großinduſtrie
GroßBerlins in ihrer Stromzufuhr weſentlich eingeſchränkt
worden. Der Betriebh der Straßenbahn wird im Laufe dez
Tages ebenfalls zunächſt um 15 Prozent eingeſchränkt. Ob noch
weitere Einſchränkungsmaßnahmen erforderlich ſein werden, läßt
ſich ebenſo wie die Dauer des angegebenen Zuſtandes zurzeit
nicht überſehen.

Die neue Regierung in Mecklenburg-Strelitz. Wie die
„Landeszeitung für beide Mecklenburg“ meldet, hat der mecklen-

burg-ſtrelitzſche Landtag, der aus 19 Bürgerlichen und 16 So-
identen b
gſtufen ge

diger Beſchwerde gegen den erlaſſenen Haftbefehl einlegen gialdemokraten beſteht, infolge Einigung der Fraktionen den Rang
laſſen. Die Beſchwerde hat er aber ſpäter zurückgezogen. Die den bisherigen Staatsminiſter Dr. Frhr. v. Reibnitz (Soz,) dertſchafte
SiemſenAffäre, die in der breiten Oeffentlichkeit ſo lebhaftes und den Führer der Demokraten des Landes, Landgerichtsrat Art
und peinliches Aufſehen verurſachte, hat nun unvermutet eine Dr. Huſtaedt, als Staatsminiſter gewählt. Ferner wurdeüberraſchende Wendung genommen. Dr. Siemſen, des Flücht- bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten der Hofrat Frid te aufged
lingsdaſeins müde, hat ſich der Strafbehörde geſtellt, aus Fürſtenberg, ein Mitglied der Rechten, zum Präſidenten ren

Dazu meldet W. T. B.: Der Oberlehrer Dr. Siemſen, der des Landtages gewählt. n der
während der März- Unruhen im Auftrage des roten Vollzugsrates giſ j. vals Zenſor der Eſſener Zeitungen tätig war, wurde vom Eſſener u Meloum r r S
Landgericht wegen Amt anma ung und Landfriedensbruch in engliſchbelgiſchen Abkommens über DeutſchOſtafrika, Welche den n bei gr
e ſofort verbofee Sekingms verurteilt und wegen Belgiern freien und gleichberechtigten Zugang zum Jndiſchen ſelingen wi
Fluch )is ſofo e Ozean ſichert, während England einen 80 Kilometer breiten s aufrechtLandſtreifen für die KapKairo- Eiſenbahn behält. Ob und in

Der Bolſchewiſtenkrieg Deutſche Auswanderer nach Rußland. Am Mittwoch reiſten n inn
w. Warſchau, 14. Juli. die erſten deutſchen Auswanderer nach Sowjet Rußland von er bebran

M ins wurde im Roachtkampt von den Volſchewiſten ge n ver In die n gehen er e ernen
nommen. Der Fall von Malodetſchno iſt nur eine Frage von ſollen och iho worg rieſ na. Jn den nächſten Tagen Heute
kurzer Friſt. Wilna bereitet die Verteidigung vor. 46 gen. teilichkeit v
Bei der Räumung von Ploſpinow in der Ukraine wurde der Neue Spielplatzanlagen. Oberbürgermeiſter Dominicus Mten, daß d
polniſche Zivilkommiſſar für Wolhynien und Podolien Minkie-(GBerlin) richtete als Vorſitzender des Zentralausſchuſſes für Volls- PFe, ſich fü
witſch von den Bolſchewiſten im Eiſenbahnzuge überfallen, ge und Jugendſpiele an die ſämtlichen deutſchen Gemeinden, Städte Pinigen, un
fangengenommen und fortgeſchleppt. und Landkreiſe einen Aufruf im Anſchluß an die Einführung von link

Aus Spa wird heute gemeldet, bei der Erörterung der pol eines obligatoriſchen Spielnachmittags durch die letzte Reichs x einſeitio
niſchen Frage hätten die Alliierten Vorwürfegegen Polen ſchulkonferenz, überall die Schaffung von umfangreichen neuen e der Ge
erhoben wegen deſſen Politik im letzten Jahr. Lloyd George habe Spielplötzen vorzunehmen, um dadurch den Arbeitsloſen neue Pmiſten von
die Vermittlung an ſchwere Bedingungen geknüpft, die Grabſki Arbeitsgelegenheit zu bieten. g

endig. Die

r echendenfühlt, wenn Andeutungen fielen, halbe Fragen, mitleidige dies unter der Bedingung, daß wir nach dem Allerhöchſten

Blicke. ſtreben, das ſich an Erreichung von Bildungskultur und Nyj ReiAber das Gefühl einer Mangelhaftigkeit des eigenen innerer geiſtiger Entwicklung erreichen läßt. Wir dürfen J le Keil
Seins verlor ſich mehr und mehr, oft ſahen ſie ſich über die nie ſtillſtehen, Liebling, nie müde werden, nie uns mit
Menſchen weg mit einem Freimaurerlächeln an, und ein Halbheiten beſcheiden. Was unſere Luſt ſchien, ſoll uns zu Nee
mal, als eine vollgepackte Leiterwagenfuhre, enthaltend den eiſerner Pflicht werden. Nur ſo, Erni, nur ſo können wir mer
Oberförſter Noack mit Frau, Schwiegermutter und acht ſtolz unſere Eigenart gegen jede Art von Noackerei wehren. n mm n
lebenden Kindern lachend und winkend wieder fortfuhr im Meinſt du das nicht auch, Kind?“ ſe n
Mondſchein um das Raſenſtück herum und durch den Zu dieſen Höhenmenſchen hatte ſich nun Röſe Juni it
grünen Zaun davon, ſtanden ſie beide aneinander gelehnt ausgegrübelt, den Tien zu ſchicken. Sie ſelber fühlte ſich Reiches aus
und ſahen dem tollen Trubel nach wie einem Jahrmarkts-
ſpaß, der gottlob, nun wieder vorüber war. Morgen in
der Frühe kamen die Gartenfrauen und brachten die zer-
trampelten Stücke bei den Johannisbeeren wieder in Ord-
nung, die Mädchen räumten ſchon alles Geſchirr weg und
vertilgten die Spuren. Und morgen ging das Studium im
Ranke weiter.

Mit leicht umflorten Augen ſah die junge Gattin zu
ihrem Manne auf. „Ach du,“ geſtand ſie, „mir war heute
ein paarmal ganz elend. Da ſtreifte mich der Gedanke:
iſt nicht vielleicht dies volle, laute, ſtarke Leben, wie dieſe
Noacks es haben, höher zu bewerten als das unſrige? Aber
da ſah ich dich lächeln, du Herzenskerl!! Da fiel all der
fremde Spuk zuſammen. Da ſah ich wieder, wie ungeiſtig
dieſe Menſchen leben, rein triebhaft, doch nicht viel beſſer
als Neger und ſogar Tiere es tun, natürlich, ohne daß ich
ihnen etwas Schlechtes damit nachſagen will. Du verſtehſt
mich doch, Paul?“

Er küßte ihre Augen. Ich verſtehe dich, Herzens-
kind,“ murmelte er auf ihr Haar nieder. „Und ſieh, ich
will dir auch etwas künden, das mir heute klar wurde.
Wohl müſſen und ſollen die meiſten Menſchen ſo leben wie
Roacks es tun. Ja, unter ihnen bildet dieſe vergnügliche
Roackerei mit allen ihren Sorgen und ihrem Kleinkram
noch immerhin eine der ſchönſten Blüten. Solche Familien
erhalten den Staat, mein Herz, und dienen ſeiner Ge-
ſundheit.

Wenn wir einen anderen Weg gehen, einen, der ſchein
bar nur uns allein zuaute kommt. ſo dürfen und ſollen wir
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h insgeſamt
Reichs wo

ahern die

immer ein klein wenig beklommen da.
Es lag in der geſchwiſterlichen Vertrautheit, daß die

beiden ihr gegenüber manches Wort fallen ließen, das ſie
vor Fremden aus Höflichkeit verſchwiegen, und daß ſie ſe
einen kleinen Einblick in die hohe geiſtige Lebensauffaſſung
erhielt. Da konnte ihr freilich angſt und bange werden
denn daran gemeſſen war ſie nichts wie ein kleines dummes
Ding, ein triebhaftes Weſen, das Kinder hervorbringt und
ſie bekocht. Sie wußte ſo ſchrecklich wenig im Verhältnis
zu der Schwägerin, und was ſie konnte, war ſo unter
geordnet. Sie war manchmal einen ganzen Tag lang ver in Preu
pirrt und begoſſen, wenn ſie bei den Geſchwiſtern geweſen e e

Ja, aber Tien, der gehörte dahin. Der konnke da ein h r
mal ſehen, was man anfängt, wenn einem der liebe Gott a ar
die Hinder nun einmal verſagt hat. Der konnte ſich da nen in Pre
allerhand Nützliches abnehmen. Erſtens, daß man die ntſatz höhe
Sache nun nicht gleich ins Korn wirft und ſeiner Frau weg iſtiſchen Pa
läuft und andere ehrbare Frauen um ihren guten Ru im Reichs
bringt, und zweitens, daß man die ſchöne Zeit, die man wen erhalte
hat, wenn die kleine Bande einem nicht immer dazwiſchen i e mntza
ſtößt, unendlich nutzbringend verwerten kann. Er ſollte ſch e gen
nur auch lieber mit der Minnie hinſetzen und Kunſt t der Dur
geſchichte und Literatur lernen und ſich ſchöne Mappen Waodien daß
kaufen und ſich mit ihr über philoſophiſche Syſteme unter partei nd
halten, als ſeine Tage ſo zwecklos mit anderer Leute n Stimme
Kindern zu vertun. Reich 184Fortſetzung folgt. findet 5
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Umformung der Sicherheitspolizei
Niniſter des Innern hatte die Freundlichkeit,

vertreter von W. T. B. folgende Mitteilungen über den
wärtigen Stand der Frage der Sicherheitspolizei

ghen: gIn auf diee vie
u

un

aheid er
n, daß die heute Dienſt

werden müßten.

Nach

Forderungen iſt anzunehmen, daß die
te nur auf jeden dritten Mann ein Gewehr zugeſtehen

daß die weitere Bewaffnung ſich aber auf Piſtole und
beſchränkt. Die ſchweren Waffen, wie Geſchütze, Minen

e und Flammenwerfer werden reſtlos abgeliefert werden

jeſer Herabminderung in der waſmng ſteht das Zud auf Vermehrung der Ordnungspolizei um 70 600
n, nach dem Stande von 1918 gemeſſen, gegenüber. Es wird
darauf ankommen, dieſe Polizeitruppe zu einem brauch-

m Inſtrument zu geſtalten und nur Leute in ſie aufzu
nen, die allen Anforderungen des Polizeidienſtes gewachſen

Alle Einzelheiten heute ſchon feſtzulegen, iſt unmöglich, da
in den Detailfragen der interalliierte Ueberwachungsaus
mitbeteiligt ſein wird. Wenn wir weitere Schwierigkeiten

un annehmlichkeiten vermeiden wollen, muß alles unter
m werden, was den Keim zu neuem Mißtrauen legen könnte.
verfolgen mit der Organiſation unſever Polizei keine feind

n Abſichten, ſondern ſind einzig und allein beſtrebt, mit ihr
Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten; die Ver
x der Entente ſollen ſich davon überzeugen können, und
darf man a ihnen daß ſie die abſolut en
zigen Maßnahmen zur Erreichung dieſer einzigenng der Poligei nicht hindern werden.

In der Note vom 22. Juni iſt die Auflöſung der Sicherheits
i bis zum 22. September d. J. gefordert worden. Jn
en ſoll die Umformung ſofort beginnen. Alle bei der Ent
ungsaktion irgendwie entbehrlichen Großkampfwaffen wer
jeht ſchon abgegeben werden. Die bisherigen Aufſtellungs
der Sicherheitspoligei werden Abteilungen der Ober

jdenten bzw. der Polizeipräſidenten. Die an militäriſche
ſtufen gemahnenden Amtsbezeichnungen werden abgeſchafft
den Rangſtufen in der Polizei nachgebildet. Die techniſchem
dertſchaften werden aufgelöſt und in die anderen Hundert-

gegliedert. Alle dieſe Aenderungen können wir um ſo
er durchfühven, als ſie uns nicht erſt durch das Diktat der
te aufgedrängt ſind, ſondern zu dem aus eigenen Ent
zungen aufgeſtellten Reformprogramm gehören.

Ales in Allem läßt ſich ſagen, daß die erzwungene Ab-
nung der Gewehre die Schlagfertigkeit der Polizei natürlich

utend herabmindert, daß aber, wenn es gelingt, in den
ſten Monaten die Waffen aus den Händen Unbefugter zu
gen, bei guter Organiſation und Diſziplin der Polizeitruppe
gelingen wird, die Ruhe und Ordnung im Jnnern Deutſch-
s aufrecht zu erhalten.
Ob und inwieweit die Sicherheitspolizei die Enkwaffnungs

n vornimmt, iſt noch Gegenſtand der Erwägungen der zu
igen behördlichen Stellen. Sollte ſie in Preußen mit dieſer
gabe betraut werden, ſo darf die Bevölkerung verſichert ſein,
ſie vollſtändig unparteiiſch ihren Aufträgen gerecht werden

Heute wird ihr und ihren Leitern von rechts und links
teilichkeit vorgeworfen. Die Extvremiſten von rechts be
ten, daß der Chef der Polizei das Biürgertum davon ab
che, ſich für die Niederhaltung des Bolſchewismus ofſen zu
inigen, und gegen links nichts tue, während die Gegen

von links mit den Beſchuldigungen aufwarten, daß die
izei einſeitig gegen das Proletariat marſchiere und die Ge-
ſte der Gegenrevolution beſorge. Die Bewafſnung der

miſten von links und rechts iſt für die ruhige Entwicklung
es Landes gleich gefährlich, die Entwaffnung darum gleich
endig. Dieſer Notwendigkeit wird die Poligei, wenn ſie den
prechenden Auftrag erhält, gerecht werden.

die Reichstagswahlen im preußiſchen
Staatsgebiet

Die preußiſchen Landtagswahlen werden in abſehbarer Zeit
inden, nachdem die verfaſſunggebende preußiſche Landes
ammlung ihre Arbeiten beendet haben wird. Es wird von
ſe ſein, zu erfahren, wie die Reichstagswahlen

Juni in den zu Preußen gehörigen TeilenReiches ausgefallen ſind, weil man daraus Schlüſſe ziehen
auf das Ergebnis der demnächſtigen Preußenwahlen. Der
miniſter des Jnnern hat aus dieſem Grunde den Reichs
eiter gebeten, auf Grund der Wahlreſultate vom 6. Juni
Tabelle anfertigen zu laſſen, aus der erſichtlich iſt, wie in
preußiſchen Gebiet zur Reichstagswahl gewählt worden iſt.

Es ergibt ſich hiernach, daß in Preußen bei der Reichs
2wahl von 18800 511 Wahlberechtigten97 095 gültige Stimmen abgegeben worden ſind (im
megeſamt 26 017 590, die Zahl der Wahlberechtigten des
Reichs war noch nicht feſtgeſtellt, da aus Oberbayern und
ahern die entſprechenden Angaben noch fehlten.) Es er
in Preußen die Sozialdemokraten 8258 728

Proz. der abgegebenen gültigen Stimmen; im Reich
der entſprechende Prozentſatz ganz ähnlich: 21,6. Die Un
engigen erzielten in Preußen 2991112 Stimmen
197 Proz. der abgegebenen Stimmen; im Reich betrug ihre
Fentzahl nur 18,8. Die Kommuniſten hatten 187 266
men in Preußen oder 1,2 Proz., für das Reich war ihr

erthatz höher, nämlich 1,7 Proz. Jnsgeſamt haben die
iſſchen Parteien demnach im preußiſchen Staatsgebiet

im Reichsgebiet 42,1 Proz. der abgegebenen gültigen
men erhalten. Es zeigt ſich alſo eine auffallende Gleichheit

iamtzahl der ſozialiſtiſchen Stimmen für Reich und
t.

J Zentrum erlangte in Preußen 2 742 081 oder 18,1
der Stimmen, im Reich 18,6 Proz. Es iſt hierbei aber

en, daß dem Zentrum auch die Stimmen der Chriſtlichen
partei und der Vayeriſchen Volkspartei mit 48 Proz. der
e men zuzurechnen wären, ſo daß dann insgeſammt

Reich 18,4 Pro herauskommen. Eine weſentlich größere
findet ſich bei der Deutſchen demokratiſchen Partei. Sie

hat in Preußen 1 079 482 oder 7,1 Proz. im Reich, dagegen
8/5 Proz. der gültigen Stimmen auf ſich vereinigt.

Rechnen wir die Stimmen der ehemaligen HKogalitions-
parteien zuſammen, ſo ergibt ſich, daß ſie (d. h. die Mehr
heitsſozialiſten, Demokraten und Zentrum) im Reich 48,5 Proz.,
in Preußen dagegen nur 46,6 Proz. der abgegebenen gültigen
Stimmen erzielt haben.

Bemerkenswert iſt ferner, daß die Deutſche Volks
partei in Preußen mehr Stimmen aufgebracht hat als die
Deutſchnationale Volkspartei, während umgekehrt die letztere im
Reich einen Vorſprung gegenüber der Deutſchen Volkspartei hat.
Die Deutſche Volkspartei erzielte im Reich 3606 316 Stimmen
oder 18,9 Proz., in Preußen 2 250 859 Stimmen oder 14,8 Proz.
der abgegebenen Stimmen; die Deutſchnationale Volks
partei dagegen hatte in Preußen 2148604 oder 14,1 Proz.
der preußiſchen Stimmen, im Reich 3 736 778 oder 14,4 Proz. der
Reichsſtimmen.

Die jetzigen Koalitionsparteien, Zentrum, Demokraten und
Deutſche Volkspartei, haben am 6. Juni im preußiſchen Gebiet
genau 40 Prozent der Stimmen erhalten, während ſie im Reichs
gebiet 40,8 Progent ergielt hatten.
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Unbelehrbar!
Jn den letzken Kriegsmonaten arbeitete die North-

cliffepropaganda im Verein mit der demokratiſchen und
ſozialiſtiſchen Preſſe in Deutſchland mit dem Argument,
daß die Entente gegen das deutſche Volk gar nichts habe,
ſondern nur die finſteren Gewalten des Monarchismus
und Militarismus bekämpfe, von denen es das deutſche
Volk befreien wolle. Wenn man eine ſolche Argu-
mentation in der deutſchen Preſſe damals aus der beſon
deren Art der politiſchen Einſicht dieſer Kreiſe viel
leicht erklären könnte, ſo iſt ſie heute doch nachdem
wir Compiegne und Verſailles hinter uns haben und
mitten in Spa ſtehen nahezu unfaßlich. Aber gerade
das Unverſtändige wird, wie ein Sprichwort ſagt, nicht alle,
und die „Saalezeitung“ liefert einen neuen Beleg dafür.
Jn einer Betrachtung über das Abſtimmungsergebnis im
Oſten ſchreibt ſie u. a.

„Die Vevölkerung Oſt und Weſtpreußens will beim deut
ſchen Vaterlande bleiben, obwohl es kein kaiſerliches, kein
monarchiſches mehr iſt, ſondern als demokratiſche Republik
ſeinen Lebenswillen gegen ſeine Feinde verteidigen muß. Auch
dieſe Tatſache darf nicht überſehen werden und aus ihr ſollten
die Fanatiker im übrigen Deutſchland wenigſtens den Schluß
ziehen, daß es widerſinnig iſt, in der Not des Vaterlandes Ver
wirrung in die Reihen des deutſchen Volkes zu tragen durch
offenkundige Beſtrebungen, die durch den Mehrheiiswillen des
Volkes geſchaffene Reichsverfaſſung zu gefährden. Wie dieſe
Sonderbeſtrebungen dem deutſchen Volke, dem Deutſchtum ge
ſchadet haben, konnten wir in den letzten Tagen in Spa aur
Genüge erkennen. Die Wut und der Haß unſerer
Gegner richten ſich nicht gegen das deutſche
Volk als ſolches, ſondern gegen Kaiſertum
und Militarismus, die ſie noch immer ſtark genug
ſchätzen, um den Frieden der Welt von neuem gefährden zu
können.

Von dieſen Kreiſen kann man natürlich nicht die
Erkenntnis erwarten, daß die Vernichtungsbeſtrebungen
der Entente ſich gerade gegen das arbeitende
deutſche Volk in ſeiner Maſſe richten, deſſen
Tüchtigkeit es zu einem ſtarken Konkurrenten auf dem
Weltmarkt gemacht hat und wieder machen kann.

Die preußiſchen Steuereinnahmen
ſind nur noch zum kleinſten Teil ſelbſtändige, auf eigener Ge-
ſetzgebung beruhende Einnahmen. Zum weitaus größten Teile
bezieht Preußen ſeine Steuereinnahmen über das Reich und
verdankt ſie der Reichsſteuergeſetzgebung. An erſter Stelle ſteht
der Anteil am Ertrage der Einkommenſteuer mit 2154
Millionen Mark Einkommenſteuer und Ergänzungsſteuer für
1919 mit rund 1800 Mill. Mark zuzüglich 25 Prozent Steige-
rung). Von der Reichs-Erbſchaftsſteuer erhalten Län-
der und Gemeinden 20 Prozent des Ertrages. Jn den Haus
haltsplan für 1920 ſind eingeſtellt 70 Millionen Mark. Von
dem Ertrage der Grund-Erwerbsſteuer hat Preußen
die volle ihm zuſtehende Hälfte mit 50 Millionen in Anſpruch
genommen. Ueber Ueberweiſungen an die Gemeinden treffen
die Länder Beſtimmung. Die Umſatzſteuer, von deren Erträgen
auf Grund des Landesſteuergeſetzes 10 Prozent den Ländern
und 5 Prozent den Gemeinden zuſtehen, erſcheint im preußiſchen
Haushaltsplan als blinder Titel, weil ſich auch ſchätzungsweiſe
nur äußerſt ſchwer überſehen läßt, wie hoch ſich im Beharrungs-
zuſtande das auf 4 Milliarden geſchätzte Aufkommen der Um-
ſatzſteuer für 1920 belaufen wird. Die Anteile an der bisheri-
gen Umſatzſteuer waren auf 180 Millionen Mark veranſchlagt.
An ſtagatseigenen Steuern beſtehen noch die Stempelſteuer
mit 20 Millionen, die Steuer vom Gewerbebetriebe im
Umherziehen mit rund 2 Millionen Mark. Dazu kommen
Strafbeträge ſowie ſonſtige Einnahmen aus der Verwal-
tung der direkten Steuern mit 6,6 Millionen Mark. Die im
Haushalt der Allgemeinen Finanzverwaltung etatiſierten
Steuereinnahmen belaufen ſich insgeſamt auf 2304 Mill. Mark,
woygon weitaus der größte Teil, 2154 Mill. Mark, auf den Anteil
Preußens an der Reichseinkommenſteuer entfällt, a

Unglaublich
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht

Weſt fäliſche Wirtſchaftsdienſt
Nachricht

Einer der Arbeiter eines großen Werkes des Weſtens
verfügt zuſammen mit Sohn und Tochter über ein Monats
ein kommen von rund 3000 Mark. Er ſuchte eine
Wohnung. Sie wurde ihm von einer Baugenoſſenſchaft, die
neue Häuſer mit Gärten gebaut hat, angeboten. Ein derartiges
Häuschen koſtet bei den heutigen Geſtehungskoſten rund 60
Mark. Die Baugenoſſenſchaft verlangte eine wirklich nicht zu
hoch bemeſſene Miete von 800 M. im Jahr. Das war dem Ar-
beiter zu viel. Obwohl er und ſeine Familienmitglieder über
ein Jahreseinkommen von 36000 Mark verfügten,
ließ er den Antrag ſtellen, das Werk möchte ihm von
der Miete 400 M. vergüten, weil er nicht in der
Lage wäre, 800 Mark Miete zu bezahlen.

der Rheiniſch-
folgende intereſſante

Unter franzöſiſcher Knute. Der Direktor des Wiesbadener
Mieterſchutzvereins Abigt, der von den Franzoſen verhaftet,
kürzlich aber wieder auf freien Fuß geſetzt worden war, hatte
ſich in Mainz vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht wegen „Spio-
nage und aufreizender beleidigender Rede gegen die Beſatzungs
behörde“ zu verantworten. Die Anklage wegen Spionage ließ
der Staatsanwalt fallen Das Urteil lautete auf 500 M. Geld-
ſtrafe.

Blutige Zuſammenſtöße in Oſtpreußen. Jn der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch wurde, wie das „Allenſteiner Volks
blott“ meldet, bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Deu ſchen und
Polen in Wemitten bei Stavigotten der Arbeiter Gratzki aus
Honigwalde auf der Stelle erſchoſſen und der, Lehrer Bähr aus
Wemitten ſowie die Arbeiter Schurſchenawitz und Schurman
aus Stawigotten durch ſchwere Unterleiöſchüſſe verletzt. Der
Lehrer Bähr iſt geſtern morgen im Forſthaus Stawigotten ge
ſtorben
Einselheiten fehlen noch

Der Beſitzer HKempa aus Wemitten ſoll der Täter ſein.

Halle, 15. Juli.
Perſonalveränderungen im Bezirke des Oberbergamtes

in Halle. Beim Oberbergamte wurde der Gerichtsaſſeſſor
Bodiféèe als rechtskundiger Hilfsarbeiter in die Bergabtei-
lung des Handels miniſteriums berufen, der Schichtmeiſter
Burghardt aus dem Bergwerksdirektionsbezirks Saar-
brücken zum Oberbergamtsſekretär und der Kangleiſekretär
Weinhold an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Kanz-
leiinſpektors Lücke zum Kanzleiinſpektor ernannt. Der Berg-
revierbeamte für das Bergrevier NordhauſenStolberg Ge
heimer Bergrat Richter in Nordhauſen iſt geſtoben; an ſeine
Stelle iſt der Bergrat Reimann vom Bergrevier WeſtSaar-
brücken getreten. Als techniſche Hilfsarbeiter wurden über
wieſen: Der Bergaſſeſſor Schwager dem Bergrevier Weſt-Halle
und die Bergaſſeſſoren Luyken und Rudolph der ſtaatlichen
Berginſpektion in Staßfurt. Der Schichtmeiſter Schlanſtedt
wurde aus dem Saarbrücker Bezirk an die ſtaatliche Bohrver
waltung in Schönebeck verſetzt. Der Bergaſſeſſor Berner
wurde zum Regierungsrat im Reichswirtſchaftsminiſterium er
nannt und der Bergreferendar Kieſel auf ſeinen Antrag aus

dem W rBerſorgungsamt Halle. Das bisherige Verſorgungsamt
Magdeburg führt jetzt die Bezeichnung „Hauptverſorgungsamt
Magdeburg und die bisherigen Verſorgungsſtellen (früher Be
zirkskommandos) haben die z m Verſorgungsamt er
halten. Die Verſorgungsſtelle Halle heißt alſo jetzt Ver
ſorgungsamt Halle a. S.“

Die chriſtliche Gewerkſchaft für Mitteldeutſchland, Sitz in
Halle, hatte Dienstag abend einen größeren Kreis nach dem

r um in die igkeit Seſe iele deri en beiterbewegung einzuführen. Nach i ung der
reichen Schriftenausſtellung eröffnete der Kartellvorſitzende
Zwanzig die Verſammlung und erteilte dem Gewerkſchafts-
ſekretär Schwenzl das Wort. Dieſer betonte in ſeinen kurzen
aber treffenden Ausführungen, die chriſtlichen Gewerkſ
im Gegenſatz zu den freien nicht e ſondern den Aus
gleich im Wirtſchaftsleben erſtreben. Lohnabbau iſt gegenwärtig
unmöglich. Zuerſt muß der Menſch ſozial werden; erſt dann
kann man an Sozialiſierung denken. ärfſter Kampf muß
dem Wucher gelten. Daran hat es der Staat bis heute fehlen
laſſen. Die chriſtliche Arbeiterbewegung iſt nicht nur eine Berufs
bewegung, ſondern eine Kulturbewegung. e Menſchen müſſen
von innen umgeſtaltet werden, damit jeder einzelne ſich als Glied
der Geſamtheit fühle. Der inzwiſchen eingetroffene Gewerk
ſchaftsſekretär Martin Richter ſprach ger über die Not
wendigkeit der chriſtlichen Gewerkſchafts arbeit
und Wege zu ihrer Förderung. Die chriſtliche
Arbeiterbewegung iſt von 850 000 Mitgliedern vor dem Kriege

l r r Werte r rrum verdie e größere ückſichtigung in ntli
keit. Sie baut ſich auf auf chriſtlich-ſozialem und vaterländiſchem
Geiſt. Es kann nicht gleichgültig ſein, ob Der Geiſt oder der
mammoniſtiſchmaterialiſtiſche in unſerem Volke herrſchen ſoll.
Vielfach herrſcht unter Arbeitgebern und Arbeitnehmern Unkennt-
nis darüber, daß nach Art. 1659 der e ertegr jeder
Koalitionszwang ungeſetzlich iſt. Es iſt dringend ig, die
chriſtliche Arbeiterbewegung, die politiſch nicht gebunden iſt, be
ſonders auch hier in Mitteldeutſchland kraftvoll zu fördern. An
den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache.

Einbruchsdiebſtahl. Jn vorverganener Nacht wurde in der
Langeſtraße die Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts ein
geſchlagen und von den Auslagen Zigarren und Zigatetten im
Werte von etwa 1500 M. entwendet. Die Täter ſind noch nicht
ermittelt.

Ein liebevoller Vater Eine hier wohnhafte Ehefrau
wurde während eines Streites von ihrem Vater durch Stiche
mit einem Küchenmeſſer derart verletzt, daß ſie mittels Kranken-
wagens der Klinik zugeführt werden mußte.

Von der Straße. In der CEröllwitzer Straße ging das
Pferd eines Minenwerferwagens der Rei hr durch. Es
raſte die Straße Richtung Stadt entlang und kam dicht vor der
Cröllwitzer Brücke zu Fall, wobei der Wagen umkippte und eine
dort auf dem Bürgerſteig gehende Frau am linken Auge nicht
unerheblich verletzte.

Samilien- Nachrichten
Geburt: Drogiſt Otto Saa tz (Sohn).
Verlobung: Friedel Wernicke und Rudi Wehling.

Trodesfall: Am 14. Juli Clara Philippſohn geb. Hirſch-
feld im 68. Lebensjahr.

Provinz Sachſen
Anhaltiſche Candesverſammlung

R. Deſſau, 18. Jnli.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Präſes

Dr. Arndt des deutſchen Sieges in Oſt und Weſtpreußen.
Es wurde dann die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die
Wahlen zum Landeskirchentage und zu den Gemeindekirchen
räten begonnen und zu Ende geführt. Ein Antrag, wonach in
Fällen der Ausſchließung von der Wahl durch den Gemeinde
kirchenrat den Betroffenen die Beſchwerde an das Landeskirchen
gericht zuſtehe und die Beſchwerde aufſchiebende Wirkung habe,
wurde angenommen. Abg. Sup. Windſchild trat für eine
beſſere Berückſichtigung des Kreiſes Ballenſtedt hinſichtlich deſſen
Vertretung im Landeskirchentag ein. Ein Antrag wurde abge
lehnt, der den Unterſchied zwiſchen geiſtlichen und weltlichen
Abgeordneten beſeitigen wollte. Eine lange Debatte entſpann
ſich über die Beſtimmung bezüglich der Stimmzettel Die Rechte
trat zumeiſt dafür ein, daß auch die Parteien Stimmzettel an
fertigen und verteilen laſſen könnten. Entſprechende Anträge
wurden abgelehnt. Es dürfen demnach nur amtlich
Stimmzettel hergeſtellt werden. Aus einer Erklärung des Abg.
Kutz konnte man entnehmen, daß ſich die Freie kirchliche Ver
einigung in zwei Richtungen getrennt hat, wovon die eine ihre
Aufgabe in erſter Linie in praktiſch ſozialer Tätigkeit erblickt.
Jm Verlaufe der Debatte kam es noch zu heftigen Zuſammen
ſtößen zwiſchen dem Abg. Dr. Leonhardt und der kirchlichen
Rechten, die von Genanntem in übermäßig ſcharfer Weiſe ange
griffen worden war. In der Nachmittagsſitzung wurde zu-
nächſt die Vorlage über die Aufwandsentſchädigung der r
ordneten angenommen. Dann trat die Verſammlung in die
Beratung des Pfarrerwahlgeſetzes ein. Ein Antrag, die frei ge
wordenen Pfarrerſtellen mit anhaltiſchen Theologen zu beſetzen
wurde abgelehnt. Dann gelangte der Antrag Woche Deſſau
zur Annahme; der nachſtehende Beſtimmung geſtrichen wiſſen
will: „Die Bewerber dürfen keine Beſuche bei eingelnen Ge
meindegliedern machen, wohl aber Einzelbeſuche von ſolchen
empfangen.“ Dazu fand folgender Antrag Annahme „Perſön
liche Beeinfluſſungen der Wähler durch den Bewerber oder
naheſtehende Perſonen können den Ausſchluß des Erſteren von
der Wahl oder die Ungültigkeit ſeiner nach ſich
Her S 21, der von dem R der Minderheit bei der rer
wahl handelt, wurde mit e angenommen.

Erfurt, 14. Juli. Eine Mietsſtener in Thäringen.) Der Staatsrat von Thüri ſich, wie uns ge
meldet wird, grundſätzlich für die Er dere 2 nungFörderung des Wahnnngshbanes in



de haben ergeben,l Wohnungsinhabern 71
Bleiben die Mieten bis zu 100 Mark von der Abgabe

T. r. von ru ione deBerzinſung und Tilgung einer Anleihe dienen Lönnte r
Eiſenach, 14. Juli.

Lnappſchaftsvereins) auf Grund eines neuen Reichsknaptſheſcegeſebe haben ſich hier Vertreter von Arbei rn

b

Rahe bei Aachen zuſammengefunden. ür den preußiſchenHandelsminiſter iſt der Wirkliche Geheime oberbergrat g

das Reichsarbeitsminiſterium Geheimrat Aurin an
r

en n Bergarbei prieß-liche e zuſtande kommen werden.

Gotha, 14. Juli. (Jn der Sitzung der Landes-verſammlung), an der die U. S. P., nachdem der Belage-
rungszuſtand für Gotha aufgehoben worden iſt, wieder teil
nahmen, erfolgte die Wahl der Ausſchüſſe und Kommiſſionen.
Die U. S. P. lehnte, außer in zwei Fällen, ihre Beteiligung ab.
Beim Befragungsantrag Geithner (Unabh.) und Genoſſen betr.
Rückſtand der Lebensmittellieferung durch die Landwirte und
Herabſetzung der Höchſtpreiſe entſpinnt ſich eine lange und er
regte Debatte zwiſchen den Unabhängigen und Demokraten

ird ge igt und hierauf die Sitzung geſchloſſen.

z. 9 9 (Von einem Bullengaufgeſpießt. in ſchreckli Ende fand Sonn frühder hieſige dte Guſtav Kaufhold. Er trieb ſern Buer
von dem bekannt war, daß er ſehr bösartig iſt, in den Gras-
arten. Als der Bedauernswerte ins Haus zurückkehren wollte,fiel ihn das Tier im Rücken an und ſpießte ihn an den

Hörnern auf. n zugerichtet fand man den ſojäh aus dem Leben ommenen.
z. Seulingen, 14. Juli. (Verſchüttet.) Die etwa

24jährige Tochter des Landwirts Andr. Wucherpfennig wurde,
als ſie in einer Höhle Lehm loslöſen wollte, von plötzlich zu
r Erdmaſſen völlig verſchüttet, ſo daß nuru die Unglückliche aus ihrer Lage befreien konnte.

Verſ die eine Hacke in der Hand hatte, verletzte ſich
damit am Kopfe, erlitt ſcheinbar ſchwere innere Verletzungen
und wurde beſinnungslos, ſo daß ihre Ueberführung nach Göt-
tingen erforderlich wurde. Geſtern morgen 5 Uhr hat die W.
ihre Beſinnung wiedexerhalten.

druck der mit einem verſehenen Original Artikel und Hriginal Meldungen des
vo wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Kmerika und ſeine Schuldner
Cine internationale Bankiervereinigung.

Amerika hat bekanntlich in dem vergangenen Kriege er
business gemacht. Faſt alle Staaten der Welt ſind

Schuldner geworden. Was nützt nun aber Amerika das
Geſchäft, wenn die Schuldner Bankerott machen und der
für Amerika ausbleibt? Aus dieſer Erkenntnis heraus

hat Amerika ſchon mehrfach Verſuche gemacht, mit den
europäiſchen Finanziers in Verhandlungen
einzutreten, um durch weitgehende Garantien fich einer
ſeits Sicherheiten geben zu laſſen, andererſeits durch Kredithilfe
den Schuldner lebensfähig zu erhalten.

Der neueſte Gedanke in dieſer Art geht nun von dem
n der American Bankers Aſſoziation

aus und hat zum Ziele, eine internationale Bankier
vereinigung zu bilden. An zahlreiche engliſche, franzöſiſche,
c ſchwediſche, ſchweigeriſche, holländiſche,
ſpaniſche und last not least deutſche Banken ſind Ein
badungen ergangen, dieſer Vereinigung beizutreten.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Neue Bedingungen im Zinkhandel. Die Verkaufsvereini-

gung der Zinkblechhändler Schleſiens und Poſens ſetzte die
Lagerpreiſe je nach der Menge auf 1170 bis 1155 M. pro Dop-
pelzentner feſt, gegen ſofortige Barzahlung mit 136 Prozent
Skonto frei Haus des Käufers. Bei ganzen Wagenladungen
erfolgen entſprechender Nachlaß.

r Markt für Rohbaumwolle. Die Ernteausſichten haben
ſich weiter gebeſſert. Die Lage des Bremer Marktes iſt gegen
über der Vorwoche kaum verändert. Die Stille des Gegchäfts,
die am Schluß der Vorwoche wieder mehr in Erſcheinung trat,
iſt auch im Laufe der Berichtswoche nicht behoben worden. Es
find zwar einige Poſten verkauft worden; jedoch iſt die Ge
ſchäftslage im allgemeinen als ſchlecht zu bezeichnen. Der
Preis für amerikaniſche Baumwolle ging in Bremen von 41 M.
am 65. Juli auf 4035 M. am 6. Juli zurück, fiel weiter am
8. Juli auf 40 M., während am Wochenende wieder 4,50 M.
pro Kilo für fully middling, good colour, 28 mm ſtaple, loko,
notiert wurde. Eine Beſſerung der Marktlage iſt auch für die
kommende Woche kaum zu erwarten, zumal die Spinnereien in
Oberbatern für acht Tage die Betriebe ganz ſchließen

Schlechter Geſchäftsgang in Sachſen. Der Rückgang der
Jn und Auslandsaufträge macht ſich in allen ſächſiſchen Jn
duſtriezweigen dadurch bemerkbar, daß die Betriebe bedeutend
eingeſchränkt oder überhaupt ſtillgelegt werden müſſen. Jn der
Metallinduſtrie waren am 1. Juli ſechs Betriebe völlig ſt'llge
legt; in 71 Betrieben wurde die Arbeit ausgeſetzt, und 26 Unter
nehmungen ſahen ſich zur Verkürzung der Arbeitszeit gezwun
gen. Jnfolgedeſſen ſind 432 Arbeiter vollſtändig entlaſſen wor
den, während von den Einſchränkungen 5851 Arbeiter mehr oder
weniger hart betroffen worden ſind. Jn allen Betrieben haben
die Arbeitgeber und nehmer vorher verhandelt, ehe man zu
dieſen Maßnahmen ſchritt. Es iſt leider zu befürchten, duß die
Betriebseinſchränkungen eher zu als abnehmen werden.

Preisſteigerung für Kupfer. Auf Grund der ſtarken Nach
frage Deutſchlands und Frankreichs iſt der Preis für Kupfer in
Amerika auf 19 Cents pro Pfund geſtiegen.

ss. Kundgebung für Freigabe des Automobilverkehrs.
Sämtliche Automobilfabriken Sachſens haben an das Sächſiſche
Arbeitsminiſterium eine Eingabe gerichtet, in der ſie auf die
Gefahren hinweiſen, die der geſamten deutſchen Automobil-
induſtrie durch die noch beſtehende Einſchränkung des Automobil
verkehrs entgegenſtehen. Jm Jntereſſe der Aufrechterhaltung
der Fabrikbetriebe bezw. Hebung des Jnlandgeſchäftes fordern
die Petenten: 1. die Freigabe der behördlichen Bewirtſchaftung
des Betriebſtoffmarktes und die Aufhebung des Einfuhrver
botes zwecks Wiederherſtellung der Möglichkeit, im freien Han
del Betriebsſtoffe zu anen; die Aufhebung der Beſchränkung
des Automobilverkehrs oder zum mindeſten die Zulaſſung von
Kraftwagen in umfangreichevem Maße als bisher; 8. die freie
Verfügung über die Benutzung des Kraftwagens durch jeder
mann; 4. die Fahrterlaubnis zu allen Tages und Nachtzeiten.

Eine ſtaatliche Ziegelei in Sachſen. Die ſächſiſche Regie
rung plant, eine Ziegelei in ſtaatlichen Betrieb zu nehmen,
um auf dieſe Weiſe die Herſtellungskoſten der Ziegeln feſtſtellen
zu können. Die Unternehmer haben ſich bisher geweigert, die
Unterlagen zur Verfügung zu ſtellen. Der Grund zu dieſer
Maßnahme liegt in dem Beſtreben, die Baumaterialien zu ver
billigen und damit den Wohnungsbau wieder in Gang zu brin

Zur Förderung der Lehmbauweiſe ſollen weitere 750 900
rk von der Kammer angefordert werden.
Kapitalserhöhung der M. A. N. um 46 Millionen Mark.

Mir Rückſicht auf den großen Geldbedarf für Materialien und
Halbfertigwaren hat der Aufſichtsrat der Maſchinenfabri-
ken Augsburg-Nürnberg A. G. die Erhöhung desAktienkapitals von 54 auf 100 Millionen Mark veſchtof ſen

Die 46 Mill. Mark neuer Aktien wird eine Bankengruppe über-
nehmen und den bisherigen Aktionären 86 Mill. M. davon im
Verhältnis von 8:2 anbieten. Die neuen Aktien ſollen ab
1. Juli 1920 an der Dividende teilnehmen. (Erſt im ve
nen Jahre nahm das Unternehmen die letzte Kapitalserhöhung
von 36 auf 54 Mill. M. vor.)

Berliner Börſenberichte
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt:

Vorausſetzung für ein gedeihliches Wirken Deutsche Werte Deutsohe Deberse e- R. 760dieſer Vereinigung iſt natürlich, daß jedes Mitglied in ſeinem e en dscheine VI-IX 74.30 eutsehe Gasglühl.Bereich ſich voll und ganz für die allgemeine Sache einſetzt und 5 Dentsehe Reiohsanl. 7930 entsehe Kali 480.-
keinerlei perſönliche Vorteile darin ſucht, daß hierbei keines der 70.90 Pantaohe T Dann
Ditgliedet die Jihrung an ſich zu reißen ſucht und etwa wie S e er
man vielleicht geneigt ſein könnte, anzunehmen, die amerikani- Preuss. Konsoils 68.75 irre 450.ſchen Banken danach ſtreben, die Banken Europas einzig dem S 60.80 Plbertelder Farben 397.80amerikaniſchen Jnte dienſtb che Alle tikul 3 d 55.40 Engelhard Brauereir reſſe dienſ ar zu machen. e partikula- Charl. Stadtanl. 89199 94 75 Helten u. Grilleaume 435,
riſtiſchen Beſtrebungen müßten ausgeſchaltet ſein. 4 Magdeb. Stadtanl. 91106 58. Gasmotoren Deutz 181

Da iſt es nun ein nicht gerade ſehr erfreuliches Omen, daß o r r Sehr F. Kuf
Frankreich lediglich deshalb, weil deutſche Firmen ebenfalls preuss. Oentr. Bod-- t gelsenkireh. Bered. z02 75
aufgefordert ſind, der Vereinigung beizutreten, in ſeiner ſatt- Pfandbriefe 98 25 Glauziger Zuekerfbr 25
ſam bekannten mißtrauiſchen Art und Weiſe glaubt, es ſich ſehr re 10 wen abrüberlegen zu müſſen, ob es dieſer Vereinigung beitreten kann. Hessauer Gas-Oblig. 99.- Harpener Berg e
Natürlich hat es auch den Verdacht, daß dieſer ganze Plan der 4 91.30 Hasper Kisen 5
Jnitiative der Deutſchen entſprungen iſt und deshalb ſchon nur Auslünd. Werte r zmit größtem Mißtrauen ihm nähergetreten werden darf. 4 Hesterr. Kron. -Rente 2610 Hoeseh TKisen u. Stapi

Uns Deutſchen kann es ja ſchließlich gleichgültig ſein, wie 3 Hohenlohe- WerkeFrankreich ſich entſchließen wird. Es iſt ſelbſt ſtark an Amerika m n nwAdion: r J
verſchuldet und dürfte ſich, vorausgeſetzt, daß die Vereinigung n e e Vlanend. 15.25 Kahia- Porzellan 403.
zuſtande kommt, ſelbſt am meiſten ſchädigen, wenn es ſich aus Aanle Kottoteäter 60. Ezüw Asehersleben 370.-
ſchließt. Jm allgemeinen kann man wohl erwarten, daß, wenn Sehantungbahn 679 r
die oben erwähnten Vorausſetzungen erfüllt werden, aus dieſer 32 Tanmeyer u. Co. 1720
er Se a Der We nicht n für Amerika, ſondern auch Maeaeheregt Se S. i nei ner

u an ra mmen rd. ux. Prinz Heinrich. I N PrturtOrientbahn 240. I el. ErfurtKofmann 356.Schiffahrts- Akt. viea z gge I lcnten e e etDavid Richter, Akt.Geſ. in CThemnitz. Die Hauptverſamm- er o Mannesmannröhren 380.lung ſetzte die Dividende auf 24 v. H. für d'e alten und 12 v. H. e i J agcehinentabr. Buoban
für die jungen Aktien feſt (i. V. 19 v. H.) Ueber die Geſchäfts Obersehl. Eisenb. Bed. 218.Bankenm: do. Caro Heg. 267.lage wurde mitgeteilt, daß das Unternehmen unte: der allge Bank für Thür. 155.50 do. Kokswerke 409.25
meinen Zurückhaltung der Käufer zu leiden habe, daß das Ge-Zeri. Handeisges. 313 retten n. Koppel 258.50
faſt h aber aünähiis wieder In belcben beainne Weite Ken e etwurde mitgeteilt, daß in der Maſchinenfabrik noch voll gearbeitet Hess. Landesbank 125. ein. Stahiwaren 53175
werde, in der Tüllfahrik mußte die Arbeitszeit verkürzt werden. Heutsche Bank Fiebsek. Aontaun s z16.

ss. Ludwig Hupfeld Aktien Geſellſchaft in Böhlitz-Ehren PHiengnto ung e orheergege
berg bei Leipzig. Von Verwaltungsſeite wird berichtet daß Sredit-Anst. Leipzig I15050 Rositzer Zucker 20.
in den Fabrikaten der Geſellſchaft eine Abſatzſtockung ein- Mitteld. ren e r Mased, i2-
getreten iſt, ſowohl auf dem Jnlandsmarkte als im Auslands Nationale Bank so e
geſchäft. Das Jnlandsgeſchäft leidet unter den hohen Löhnen Hesterr. Kredit V S
nd ſonſtigen Untoſten, wodurch der Weltmarktpreis nicht nur Reienebart e nerreicht, ſondern teilweiſe überſchritten iſt, während der Export Industrie- Aktien t
durch das Steigen der Mark beeinträchtigt wird. Die Kunſt h ithgieg Brauerei Strais. Spieiſarten
klavierapparatinduſtrie folgt der Entwicklung der Pianoforte an e r. Ges. 29350 e

induſtrie, Ammendortfer Papiert. 77 i AerDaimler-MotorenAkt.-Geſ. Das Unternehmen beantragt Anhbaiter v Türkisehe Tabakretioeine abermalige Kavitalerhöhung um 32 Mill. M. gen er. Köln-Rottwoiler 260auf 109 Mill. M. Im Februar war das Kupital auf Hergrgang el. Akt. Verzet i. 82-
34 Mill. M. verdoppelt und im März 4 Mill. M. Vorzugsaktien Berl. en 222 Werseh. Weiesent. Brx. 240

cusgegeben worden. r r an 337 e ähhh iSächſiſche Kammgarnſpinnerei zu Hartbau. Jn dem Pep- Se Bnetan re n S
ſreki über die an der Berliner Börſe zugelaſſenen 300 900 M. e W S 47 235 Mgeei 475.
neue Aktien heißt es über die Ausſichten „Die Produktion Sopsoitäation Sebairo h nennen eret S
der Eeſellſchaft iſt durch den vorhandenen Auftragsbeſtand auf SrölwitzerPapierfabr t
etwa drei Monate verkauft, die bierfür benötigten Rohmateriag e Tendon: bekostigt,

Soweit unter den heutigen Verhältniſſen
glaubt die Geſellſchaft für da

hen ſind vorhanden. Sow
eine Vorausſage möglich iſt,
laufende Geſchäftsijahr ein befriedigendes Ergebnis erwarten
zu Knnen.

Börfenſtimmungsbild. Verſtimmt durch die unerfreulichen
Meldungen aus Spa, zeigte die Börſe im allgemeinen ſehr ge-
ringe Neigung zur Geſchäftsbetätigung. Die Kurſe neigten meiſt

nach unten, namentlich gaben Petroleumaktien unter ſortge
Realiſierungen weiter nach und auch AugsburgNürm
Maſchinen und Daimler waren aus dem gleichen Gru de
geſtern erheblich gedrückt. Auch Montanwerte wieſen
wiegend Abſchwächungen, wenn auch meiſt wenig erheblicher
auf. Feſtigkeit dagegen zeigten Farbwerte, die 3 bis 6 r
ſich höher ſtellten. Jm Verlauf ſtellte ſich vorübergehend
Papiere um 10 bzw. 9 Prozent ſteigerten. Sonſt ſchlepri a

K wdaß Schantunghah
Otavi ſtark anzogen. Reger Verkehr entwigelte ſich in volni

e W nen e slöſun icht Deutſchlands hi viſen tun e waren nur unbedeutende Mendering
nen.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt war Hafer zienß
ſtark angeboten und wurde auch billiger als geſtern verkaut
die Käufer Zurückhaltung beobachdeten. rvſen waren h
ſchwerer zu verkaufen, Ackerbohnen waren überwiegend gen
Wicken und Lupinen waren eher angeboten. Jn Serred
fanden nur wenig Umſätze ſtatt. Für Heu in neuer Ware
ſich das Angebot vermehrt. Stroh war in drahtgepreßter v
geſucht, gebündelt war viel angeboten. Wetter bewölkt.

Hafernotiernngen:
tat Vyrin w Jg. WWandſſcher H t Frau e v ks in Nu

eicher frei Wagenſofortige indung ab Abladeſtationen 23850--2420 Mark. T

denz: matter.
DeviſenNotierungen: Berlin, 14 du

Geld Brief Geld sAmſterd. Rotterd. 1366,10 1368.90 NewYork 3855
Brüſſel-Antwerp. 342,15 34285 Paris 322,15Chriſtiania 64935 650,65 Schweiz 687,30 6
Kopenhagen P 675,65 Spanien 6165 61Stockholm 856,60 84885 Wien (altes 97Helſingfors 158,80 159,20 Oeſterreich abgeſt. 25,841,
talien 229,75 230,25 Prag 8490London 151,85 152,15 Budapeſt 23.37

Reichstumultſchadensgeſetz von Dr. Richter, Rett
anwalt, Halle a. S. (Verlag von J. Bensheimer, Mannhex
Berlin, Leipzig, gebunden 12 Mark). Das neue Reichstum
ſchadensgeſetz iſt für alle deutſchen Gemeinden und für die
ſamte Geſchäftswelt, beſonders in den großen Städten von al
größtem Jntereſſe. Es behandelt die ebenſo wichtige
S Materie des Schadenerſatzes bei Aufruhr
umulten. Ein Kommentar zu dieſem Geſetz iſt ein dringend

Bedürfnis. Der in dieſer re hervorragend ſachverſtändi
Rechtsanwalt Dr. Richter in Halle iſt der Verfaſſer des t
liegenden Kommentars und wohl der geeignetſte Bearbeit
dieſes ſener da er als juriſtiſches Mitglied der Kommiſſ
ür Feſtſetzung der Tumultſchäden in der Stadt Halle und g

ater ehe r n r r Plündrungen ädigten chäfts zu e und auch bei
r und Beratung des Geſetzes ſich erfolgreich betätigte. d

uslegungen und Ausführungen zum Geſetz zeichnen ſich du
juriſtiſche ärfe und praktiſche Verwendbarkeit aus. Der Ko
mentar enthält neben den Berichten über die parlamentariſt
Verhandlungen die geſamte Literatur in lückenloſer Zuſamme
ſtellung. Für den Juriſten, den Kommunalpolitiker, alle
meinden, wie auch für jeden Geſchäftsmann iſt dieſer handlit
Kommentar, der über alle einſchlägigen Fragen genaue Ausk
gibt, unentbehrlich.

Kaiſerglanz. Roman aus den Tagen des alten Hervon Otto v. Gottberg. Buchverlag der „Täglichen iſchau“, Berlin SW. 68. Preis in Halbleinen geb. 16 Mk.

Otto v. Gottbergs Roman „Kaiſerglang ſpielt in den Tagen
altew Herrn. Das friſch und anſchaulich geſchriebene Buch
wie geſchaffen, bei Alt und Jung die Erinnerung an unſere gü
lichſte Zeit gu und die Sehnjucht nach ihrer Wiede 2
zu kräftigen. „Kaiferglang“ heißt der Roman; er ſpart i
mit Bildern, die uns die Herrlichkeit des neuerſtandenen Reid
vor Au führen. Aber wir blicken auf den Grund t
treuer Arbeit, von unermüdlichem Pflichtgefühl, von ſtarh
Selbſtgucht, auf dem ſich die hohenzollernſche Schöpfung aufba
Der alte Kaiſer wandelt in ſeiner Schlichtheit und Grhabenh
durch das Buch, umgeben von den ehe ſeiner Krone, die ihn
Adel ihrer Leiſtung verdankten. Wir ſehen ihn als Arbeiter a
Schreibtiſch, als General auf dem Tempelhofer Feld, als für
lichen Herrſcher bei Feſten, immer im Zauber unwiderſtehlich
Liebenswürdigkeit des Herzens, ſtreng gegen ſich, mild geh
andere, aber unbeugſam da, wo er Erſchütterungen der bewäh
ten Grundfeſten ſeines Staates befürchten zu müſſen glaubt.

Kunſtbetrachtung und Naturgenuß von M. Selige
Verlag K. Haeſſel, Leivzig. Preis geh. 10 Mk., geb. 13 M.
Ein Buch, das nicht allein jedem ſchaffenden Künſtler, ſonde
vor allem auch dem Laien zur Lektüre empfohlen werden m
ein Buch, das Liebe, Sinn und Verſtändnis für die Kunſt atw
das die Weſenszüge der Kunſt ſcharf charakteriſiert und
Wege weiſt, die zum erſprießlichen und reſtloſen Kunſtgen
führen, deren erſter und unerläßlichſter im wahren Sehen
tepnen der Natur mit all ihren Schönheiten und Wund
beſteht.

Es führen viele Wege nach Rom. Von Rudolf Mähl
hauſen. Nr. 4 der „Zellenbücherei“. Verlag Dürr u. V
Leipzig. Preis 5,50 M. Der berühmte Kanzelredner Pfeu
Rudolf Mühlhauſen legt hier in freimütiger Weiſe ſeine Stellut
vwahme zu den verſchiedenſten Religionsſyſtemen des Alkertu
bis in unſere Zeit dar. Was uns das Buch beſonders lieb u
wert macht, iſt die klare objektive Art, mit der er das ſo viel erört
und umſtrittene Thema der Entwicklung des Gottesbegriffes
der Religionen behandelt. Eine Religionsgeſſhichte, die für e
Gottesſucher und Gottesfreunde, welcher Konfeſſion ſie
immer angehören mögen, Bedeutung haben und ſie einen San
weiter in ihrer Erkenntnis bringen wird.

„Der Schwäbiſche Bund“, die neue Monatsſchrift a
Oberdeutſchland (Verlag „Der Schwäbiſche Bund“, Strecker
Schröder G. m. b. H., Stuttgart) tritt mit dem ſoeben erſchi
nen Juli-Heft in das letzte Vierteljahr ein. Treffliche tertü
Darbietungen mit zahlreichen Tafeln und Textbildern ſchmüt
das Heft, und wir erwähnen aus dem Jnhalt: Auguſte Sur
Verſammlung (Erzählung); Johann Baptiſt Seele, Ein Nah
ſchickſal um 1800; Dr. Hermann Hefele, Der Barock; R
Hans Bartſch, Landleben; III; Prof. Martin BilgeriBreget
Voralberas Anteil am deutſchen Geiſtesleben (Schluß); Präſide
Dr. v. Ableiter-Stuttgart, Aus meinem Leben, Erinnerung
und Betrachtungen I; Dr. Manfred Bräuhäuſer-Stuttgart, 6
funde und Goldgewinnung zwiſchen Rätien und Mittelt
(Schluß): Jakob Schaffner, Die Welt im Licht Alfred Kerrs;
mann Miſſenharter, Ueber Bücher und Dichter. Lyriſche
träge ſind von Alfred Huggenberger, Jſolde Kurz und Herman
Heſſe veröffentlicht.

Zu beziehen durch die
Goethe Buchhandlung von Franz Foeſt Perl

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.
Hauptſchriftleiter: Helmur Bott er.

Eerantworflich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten.
wirtſchaft und Svort: Hans Hei ling iür den geſamten übrigen redaktionelken
ErichSellheim. Anzeigenteil i. V. Kurt Steinhauf ſämtlich in Hale

Otto Thiele. Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung del
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